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Die Steuerpolitik des 
Unſer Berliner A⸗Correſpondent ſchreibt unterm 29. d.: 

Es iſt ſonderbar, daß dieſer ſo überaus günſtig für die Reichs⸗ 
regierung zuſammengeſetzte Reichstag noch nicht reif genug iſt, um 
die hohen Intentionen des Reichskanzlers bei ſeinem Verlangen nach 
immer neuen indirecten Steuern völlig zu begreifen und zu würdigen. 
Auch die geſtrigen eingehenden Erläuterungen des Reichskanzlers zu 
ſeiner Steuerdenkſchrift ſcheinen nach den Reſultaten der heutigen 
Sitzung keine überzeugende Kraft beſeſſen zu haben. Zwar wird ja 
das allgemeine, ſo grell beleuchtete Motiv, daß man den Wählern nicht 
einmal, ſondern häufig und recht oft klar machen müſſe, wie fie ſich fo 
ſchweren Schaden thun, wenn fie die Oppoſition der böfen Fortſchritts⸗ 
partei unterſtützen, bei einer ſehr bedeutenden Mehrheit des Hauſes 
auf Beifall rechnen können. Aber dieſe Mehrheit ſcheint die Auf⸗ 
faſſungsgabe der Wähler falſch zu beurtheilen; ſie ſcheint zu meinen, 
die Wähler würden die Nothwendigkeit, Millionen über Millionen 
neuer indirecter Steuern zur künftigen Erleichterung der Gemeinden 
bei den Schul⸗, Armen⸗, Polizel⸗ und Standeslaſten und zur Be: 
ſchaffung der Alters- und Invalidenverſorgung an das Reich zahlen 
zu müſſen, nicht ausreichend begreifen. Dieſe Reichstagsmehrheit fcheint zu 
fürchten, das „recht breittreten“ der Reichskanzlertheorien könne die Wähler 
nur der Fortſchrittspartei in die Arme treiben. Darum wird weder 
die Bierſteuer, noch die Wehrſtener in eine Commiſſton verwleſen, — 
man wird ſie beim § 1 der zweiten Berathung ohne Sang und 
Klang, — ohne aufregende Reden bei ſchwankender Mehrheit — zu 
Grabe tragen, und nur bei der Stempelſteuer bekommt eine Com⸗ 
miſſion die Aufgabe, „ein Körnchen“ Steuer zur Bewilligung heraus⸗ 
zuſuchen, damit die allgemein verbreitete Luſt, dem „Giftbaum der 
Börſe“ einen Schabernack zu ſpielen, eine wenigſtens ſcheinbare Be: 
friedigung finde. So ſiegt denn doch das Bier über den Branntwein, 
den „Trunk des armen Mannes“, der nach den ſchwer verſtändlichen 
Theorien des Reichskanzlers, ſich für vertheuertes Bier, für vertheuerten 
Tabak, für vertheuertes Brot bei vertheuertem Licht mit dem Labetrunk 
des edlen, billigen Branntweins, aber nicht in Wirthshäuſern (ſiehe Schank⸗ 
ſteuer) und nicht bis zur Trunkenheit würde ſchablos halten müſſen, wenn 
nicht glücklicherweiſe jene Verthenerungen zum größten Theile Erfin⸗ 
dungen der Fortſchrittspartei find, die noch immer nicht begreifen will, 
daß Steuern und Zölle eigentlich faſt nichts vertheuern. Aus den 
heutigen Reden ſich ein Bild der Stellung der confervativen, frelconſerva⸗ 
tiven und clericalen Partei zu den neuen Stemerprojecten zu entnehmen, 
würde recht ſchwer fein. Der norddeutſche Brennereibefiger und der 
ſüddeutſche Brauer oder die Freunde der Beiden find wenn, ſie in 
den conſervativen Fractionen traulich beiſammen ſitzen, nicht einig; 
da glaubt der ſüddeutſche Brauer mehr den Ausführungen des Irren⸗ 
arztes Dr. Mendel vom Fortſchritt als denen des Reichskanzlers über den 
geſundheitlichen Werth von Bier und Schnaps für die arbeitende Bevölke⸗ 
rung. Am wirrſten ging es bei der Wehrſteuer zu. Da konnte ſelbſt des 


Cultusminiſters Bruder, der Vetter der Frau Kanzlerin, gewiſſer Bedenken] R 


nicht Herr werden und ſogar der Herr von Treitſchke bellt in den 
bekannten, auf den Tribünen unverſtändlichen Tönen gegen dieſe 
Steuer und — für das Tabaksmonopol. Das vom Reichskanzler 
zuerſt fo kräftig angeſchlagene Thema von den Wahlagitationen gegen 
die Fortſchrittspartei wird vom Abg. Boretius (Halle) in ein Klage⸗ 
lied über das demnächſtige Verſchwinden der Mittelparteien und die 
Mitſchuld des Reichskanzlers daran varlirt .. Vermuthlich ein 
Schwanengeſang des beredten Profeſſors, der von ſeinem Sitze jeden⸗ 
falls vertrieben wird, aber diesmal ohne Concurrenz der Fortſchritts⸗ 
partei durch den Anſturm der Agrarier von rechts und der Seceſſio⸗ 
niſten von links. Zuletzt gab es in Folge einer Stelle in der Rede 
des Abg. Löwe (Berlin), die der völlig taube Abg. v. Treitſchke nicht 
gehört hatte, aber als Touche auffaßte, gar eine Ausſicht auf ein 
Duell. Ob die Piſtolen nach Löwe's eignen Modellen gefertigt ſein 
dürfen — muß der morgende Tag lehren. 
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Die erſte Berathung der Steuervorlagen wird forigeſetzt. 
Abg. v. Lerchenfeld (Deutſche Reichspartei): 7 will mich nicht in 
eine philoſophiſch⸗kritiſche Beleuchtung aller europäiſchen und außereuropäi⸗ 
ſchen Staaten einlaſſen, ſondern ſtelle mich auf den praltiſchen tandpunkt 
unſerer thatſächlichen ſtaatswirthſchaftlichen Zuſtände. Ueber die Bedeutung 
der Denkſchrift haben wir geſtern von competenteſter Seite die bünpigſten 
Erklärungen erhalten. Ihre Tendenz, der Ausban des indirecten Steuer⸗ 
1 ꝗ — zu dem Zweck der Entlaſtung der Gemeinden, weil fie Aufgaben 
übernommen baben auf Anordnung des Staates, wie die allgemeine Schul⸗ 
pflicht und die Armenlaſt, oder fie ſogar in commiſſariſcher Meile für den 
Staat verſeben — ich erinnere nur an das Standesamt und die ufedere 
Polizei — dieſe Tendenz der Denkſchrift kann ich nur ſympathiſch begrüßen, 
wenn ich auch darauf beſtehen müßte, daß weniaſtens die erſte Ark vieler 
Aufgaben, die aus der Natur des Gemeindeverbaudes Bernorgeht, nicht im 
Auftrage des Staates, ſondern bon den Gemeinden als ſolchen volljogen 
werden muß und daß der Staat in dieſer Beziehung nur eine beftimmte 
Regelung und Anordnung durchführte. Der Wunſch nach Steuerreformen 
iſt durch das Deficit der einzelnen Staaten in den letzten Jahren bervorge⸗ 
rufen und wenn der Abgeordnete Wiggers geſtern auf mecklenburgiſche Zu⸗ 
ande binwieß, jo ging aus feinen Deductionen weſentlich nur hervor, daß 
edlenburg in conſtitutioneller Beziehung ein wenig beneidenzwertdes, in 
1 aber ein ſehr beneirenswerthes Land iſt, deſſen Fuſtände ſich 
als Maßſtab auf das ana Deuschland nur ſehr ſchwer anwenden laſſen. 
Die Einzelſtaaten können ihre Deficits nur durch directe Steuern decken, 
da ihnen die indirecten nicht mehr zur Digpoſition ftehen. Ob nun die 
directen Steuern in den deutſchen Staaten im Vergleich mit anderen Län⸗ 
dern niedrig oder boch find, auf welchen a e Abg. Lasker geſtern 
ein fo großes Gewicht legte, iſt vollkommen gleichgiltig, wenn die Unmdg⸗ 
lichkeit, fie zu erhöhen, thatſachlich feſtſteht. . a 
n Baiern hat man nach dem Abg. Lasker von dem Verſuch, eine pro: 
reſſive Einkommenſteuer einzuführen, wegen der in Ausſicht ſtehenden er: 


öbten Reichseinnahmen Abſtand genommen und nach dem Abg. Wiggers (Beifall 


war fie ſogar ſchon beſchloſſen. Das iſt ein Irrthum, fie war in der baie- 
riſchen Kammer nicht durchzuführen, nicht wegen der Ausſicht auf erhöhte 
Reichseinnabmen, ſondern weil der Grundbeſitz eine weitere directe Steuer 
nicht tragen kann und der Finanzminſſter nicht auf einen Theil der Grund⸗ 
ſteuer verzichten konnte, die für 155 eine feſte Einnahme quelle iſt, während 
der Ertrag der Einkommenſteuer noch nicht ſo unumſtößlich feſtſtand. Ein 
anderer Verſuch, das directe Steuerſyſtem zu entwickeln, wurde in Würtem⸗ 
berg durch eine Erbſchaftsſteuer gemacht, als Gegengewicht beſchloß aber 
der Landtag eine Reſolution, welche die Regierung auffordert, im Bundes⸗ 
rath darauf hinzuwirken, daß dem Reichstage eine Vorlage über das Ta⸗ 
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balsmonopol gemacht werde. So ſchwer wird die Erhöhung der directen 
Steuern in den Einzelſtaaten empfunden, daß da, wo fie gelingt, unmittel⸗ 
bar an den Entſchluß fie zu erhöhen ſich eine fo r 
und principielle Entſcheidung anſchließt, um nur ſo ſchnell als möglich jene 
Erhöhung wieder loszuwerden. Sie kann deshalb nicht ertragen werden, weil 
die Gemeindelaſt zum größten Theil in Zuſchlägen zu den directen Steuern 
beſteht; eine Erleichterung in der directen Steuerlaſt iſt alſo nur in einer 
Erleichterung der Gemeinden zu finden. Dagegen kann ich der Denkſchrift 
nicht bis in die Conſequenz folgen, daß, weil die Gemeinden von umfang⸗ 
reichen, ihnen nicht naturgemäß obliagenden Verpflichtungen zu befreien 
find, der Staat directe Gemeindelaſten, wie die Armen: und Schullaſt, 
übernehmen ſoll. Es iſt gerechtfertigt, den Einzelſtaaten Ueberſchüſſe aus 
den Reichseinnahmen zu überweiſen, aber es muß ibnen vorbehalten blei⸗ 
ben, was ſie damit thun wollen und wie die Gemeinden erleichtert werden 
ſollen. In gedeiblicher Weiſe iſt das nicht anders zu denken als durch 
Ueberweiſung eines Theiles von directen Staatsſteuern au die Gemeinden 
und durch eine landesgeſetzliche Regelung der gemeindlichen Zuſchläge zu 
den Staalsſteuern. Ich deute bier auf das ſranzöſiſche Syſtem der des 
penges additionelles hin, welches nicht unbeſchränkte Zuſchläge von Pros 
5K 05 zu den Staatsſteuern geſtattet, ſondern ſich an einen corporativen 
Verband wendet und ihn tri 

Was das Verhältniß der Denkſchrift zu den porgeſchlagenen Steuern 
betrifft, jo tritt die Brauſteuer allerdings dem Zweck näher, Artikel 35 
Abf. 2 der Verfaſſung zu verwirklichen. Sie tritt ibm näher, ſage ich, weil 
der Staat, deſſen Brauſteuer bei dieſer Ausgleichung vorzugsweise ins 
Gewicht fällt, Baiern, 0980 geſezlich den Saß von 4 Mart pro Hektoliter 
bat, aber gegenwärtig eine Steuer von 6 Mark erhebt. Sie iſt zwar nur 
temporär bewilligt, abet es erſcheint mir ziemlich zweifelhaft, ob der Land⸗ 
tag nicht nach Ablauf des Termins für die Erhöhung ibn aufs Neue wird 
binausſchieben müſſen; die finanziellen Zuſtände des Landes müßten ſich 
außerordentlich verändert haben, wenn das uicht geſchehen ſollte. Alier⸗ 
dings iſt die Brauſteuer eine indirecte Steuer, aber für den vierten Theil 
der Nation, der ſich außerhalb der Brauſteuergemeinſchaft befindet und nach 
der Ropfzahl in Geſtalt von Averſen feinen Antbeil an der Brauſtener 


aufbringen muß, eine ſehr directe Steuer. So wie ſie hier vorgelegt iſt, 
führt die Brauſteuer den Gedanken der Denkſchrift nicht gerade ſehr prägnant 
ins Leben: die Staaten, die an einer ſolchen Brauftener nicht tbeilnehmen 
und dafür directe Beträge aufbringen müſſen, find Baiern, Würtemberg, 
Baden und Elſaß⸗ Lothringen mit etwa 11 Millionen Köpfen. Obne auf 
die Einwendungen gegen en Erhöhung der Brauſteuer vom Standpunkte 
der Moralität und Geſusdbeitspflege ein übertriebenes Gewicht zu legen, 
ſo kann ich ſie doch nicht ganz aus den Augen laſſen und mein baleriſches 
Herz bat geſtern geblutet bei den Aeußerungen des Herrn Reichskanzlers 
über die Unentbehrlichkeit des Schnapſes für die Arbeiter, denen mit 
baieriſchem Bier überbaupt nicht gedient ſei. Ich ſelbſt beſchäſtige auch 
Arbeiter und weiß ſehr wohl zwiſchen denen zu unterſcheiden, die Schnaps 
trinken und denen, die keinen Schnaps winken. a REN 
Ich kann berlihern, daß die, die keinen Schnaps trinken — das iſt 
gladliche weiſe bei uns die ehrheit — mir piel lieber ſind, weil ſie auch 
in der Arbeit unendlich viel mehr leiſten. Trotzdem babe ich gegen die 
Erhöhung der Brauſteuer das Bedenken, daß es der norddeutſchen Brauerei, 
die unter entſchleden ungünſtigeren Verhältniſſen wirthſchaftet als die ſüd⸗ 
deutſche, ſehr ſchwer werden wird, die Concurrenz des Branntweins aus⸗ 
paberien, wenn nicht mit jener Erhöhung die der Branntweiniteuer Hand 
u Hand gebt. (Sehr richtig!) Doch find mir die 1 1a roduchond: 
Verhältniſſe nicht in dem Grade bekannt, um ein ganz abſprechendes Urtbeil 
in der Sache fällen zu können und wir find bereit, in commiſſariſcher Bes 
ralbung gründlich zu erwägen, in wie weit den Vorſchlägen der verbündeten 
egierungen Genuge lande kann. — Die Stempelſteuer bezeichne ich 
von meinem Standpunkt aus lediglich als Börſenſteuer, nicht um ihr damit 
ein moraliſches Mäntelchen umzubängen, wie Wiggers geſtern ſagte, ſondern 
weil meine politiſchen Freunde und ich die Abſſcht haben, nur dasſenige 
in dieſer Stempelſteuer zur Annahme zu empfehlen, was ſich als eine 
Börſenſteuer datſtellt. Nicht als wäre die Börſe eine unmoraliihe Anſtalt, 
die deswegen zur Strafe eine Steuer zahlen muß. Unmoraliſche Geſchafte 
werden in allen möglichen Geſchäftszweigen gemacht, auf der Börſe und 
außerhalb der Börſe; aber warum ſoll die Uebertragung großer Werthe 
von einer Hand in die andere nicht eine Abgabe zahlen, 1 für die 
Beſitzübergabe von Mobilien bei öffentlichem Verkauf oder Verſteigerung 
wenigſtens in Baiern eine Abgabe gezahlt wird? Es iſt vas eine Forderung 
der Gerechtigkeit. Ein großer Ertrag iſt von dieſer Steuer nicht zu er⸗ 
warten. Eintraglich würde die Quittungsſteuer fein, ich kann mich aber 
für meine Perſon nicht zu einer ſolchen Erſchwerung des täglichen Verkehrs 
eniſchließen, obwohl das mehr Sache des Gefühls als theoretiih aus: 
einanderzuſehen iſt. Ich glaube, wir ſind gegenwärtig für dieſe Beſteuerung 
noch nicht teif. Es mag ſein, daß wir ſpäter noch darauf zurückkommen. 
Ich habe in Ländern gelebt, wo der Quittungsſtempel eingeführt war und 
will zugeſtehen, daß er nicht ſehr drückend wirkte. In unſeren Verhältniſſen 
würde das aber der Fall ſein, und ich halte es nicht für . bei 
uns die letzte Sehne amuſpannen, um den letzten Tropfen des möglichen 
Sb ee zu erlangen. s a } , 
Die Vorlage nimmt bier den Einzelſtaaten theilweiſe wenigſtens mit der 
einen Hand, was ſie ihnen mit der anderen giebt. 4 Baiern z. B. ſind 
jetzt ſchon die Lom 9 1 und Lotterielgoſe beſteuert. Weiden dieſe 
nun vom Reiche beſteuert, jo entgeht den einzelnen Staaten wieder ein 
Theil der Quote, die ihnen von den Ueberſchüſſen im Reiche zugewendet 
werden ſollen. Eine volle Wirkung wird dieſe Steuer in diefer Hinſicht 
nicht äußern. Die Beſteuerung der Lotterielodſe als Reichsgrundſatz aus: 
ulpreiben, kann ich mich nur ſchwer entſchließen, weil ich die Lotterie, 
nsbeſondere die Staatslotterie, verbieten würde. Baiern kann auswärtige 
Looſe beſteuern, weil es gar nicht in der Lage iſt, auswärtige Lotterien zu 
verbieten. Wenn aber das Reich Looſe beſteuert, ſo begiebt es ſich der 


oͤglichkeit, Staatslottetien überhaupt nicht zu geſtatten, die ich für eben H 


ſo unmoraliſch halte, wie öffentliche Spielbanken. Ich hoffe, daß ſie auch 
einmal, wie die Spielbanken, durch Reichsgeſetz berboten werden. Es würde 
alſo für die Feſtſtellung durch commiſſariſche Berathung nur die Borſen⸗ 
euer übrig bleiben, was ich jedoch keineswegs in gehäſſigem Sinne meine. 
ur Erleichterung der Einzelſtaaten und Gemeinden wird durch alle dieſe 
orlagen wicht viel erreicht. Der Herr Reichskanzler beklagte ſich geſtern, 
daß man hier im Hauſe h fach Neſermvorſchlage im Großen billige, 
aber im Einzelnen abweiſe. 05 ürchte, daß das in dieſem Falle in ein: 
zelnen Punkten wieder eintreten wird. Aber auch poſitive Vorſchlaäge find 
in dieſer Richtung ſchon öfter in dieſem Hauſe und beſonders von unſerer 
Seite A worven, wiederholt haben wir auf eine weitere Entwickelung 
der Schantitener, auf eine Erg der Branntweinſteuer als untrenn⸗ 
bares Correlat einer Erhöhung der Brauſtener, endlich auf eine Erhöhung 
der Einnahmen vom Tabak als einzige Quelle für eine bedeutende Steiger 
ea der er unahmen bingewiefen. Ich perſönlich habe mich im 
vorigen Jahre als Hegner des Tabakmonopols erklärt und weiß, daß ich 
dabei nicht im Einklang mit einem großen Theil meiner politiſchen Freunde 
ſtehe. Aber, wenn auch ein Gegner des Monopols, weiſe ich doc eine 
‚Erböbung der beſtebenden Tabaksſteuer oder die Einführung des Syſtems 
der Fabrikatſtener, wenn das Reich der Mittel wirklich bedarf, nicht von 
der Hand. Ich ſchlage vor, die Vorlagen über die Brauſteuer und die 
n e ner Commiſſion von 21 Mitzliedern zu überweiſen. 
eifa N 


Abg. Witte (Mecklenburg): Die uns vorliegende Denkſchrift kommt 
aus unbewieſenen Vorausſetzungen zu Schlußſätzen, von deren Richtigkeit 
weder die Majorität des Hauſes noch des Landes überzeugt iſt. Die Be⸗ 
bauptung von der Vorzüglichkeit der indirecten Steuern iſt in der Allge⸗ 
meinheit, in der fie aufgeſtellt wird, völlig unhaltbar. Aus meiner prakli⸗ 
ſchen Erfahrung glaube ich das gerade Gegentheil behaupten zu konnen, 
wenn die Nachtheile der indirecten Beſteuerung auch nicht bei allen Artikeln 
zur unmittelbaren Erſcheinung lommen. Die ganze Denkſchrift gipfelt in 
der e Geld, mehr Geld! Trotzdem läßt die Begründung der 
Zwecke, zu denen dieſe neuen Steuern verwendet werden ſollen, an Klarheit 


eitung. 


Expeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftelungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


kanzlers haben in dieſer Beziehung nicht genügendes Material geliefert. — 
Was ſpeciell die Brauſteuer betrifft, ſo erkläre ich mich nicht allein gegen 


die Vorlage ſelbſt, ſondern auch gegen die commiſſariſche Beratbung der⸗ 


ſelben, weil ich eine ſolche für völlig zwecklos balte. Auch die Wehrſteuer 
iſt für mich aus den geſtern bereits entwickelten Gründen durchaus unan⸗ 


nehmbar, dagegen würbe ich mich der Stempelſteuervorlage nicht unberingt 
widerſetzen, halte ſie jedoch nur in derjenigen Beſchränkung für annehmbar, 


die bereits der Vorredner gekennzeichnet dat. Die Brauſteuervorlage ilt 
uns nun zum dritten Male in weſentlich unveränderter Form vorgelegt 
worden. Nicht einmal in der Motivirung iſt Rückſicht auf die Reſolution 
genommen, welche der Reichstag früher beſchloſſen hat. Und doch mußte 
der Reichskanzler wiſſen, daß dieſes Haus und gewiß auch das nächſte — 
niemals ſich dazu verſtehen wird, eine Erhöhung der Brauſteuer ohne gleich⸗ 
zeitige Erböhung der Branntweinſteuer zu bewilligen. Die Forderung einer 
Reform der letzteren iſt um fo dringender, als die jetzige Form der Beſteue⸗ 
rung im böchſten Grade ungerecht und für große Gewerbebetriebe ſch 
belaſtend wirkt. 3 


Ich perkenne nicht, daß einer ſolchen Reform bedeutende Schwierigleifen N 


entgegenſtehen, dieſes Hinderniß aber kann einen Mann wie den Reichs⸗ 
kanzler, der die Löſung viel ſchwierigerer Aufgaben in die Hand genommen 
bat, doch ſicher nicht abſchrecken, und ich bedauere desbalb auf das Leb⸗ 
dafteſte, daß man bis jetzt nicht einmal den Verſuch gemacht hat, die noto⸗ 
riſch ungerechte Steuer zu derbeſſern. Ich mochte die Regierung hierdurch 
noch einmal auffordern, den großen Mebelflännen baldmöglichſt abzubelfen. 
Die Deduction des Reichskanzlers, daß man die Branntweinſteuer nicht 
erhöhen folle, weil der Branntwein mehr als das Bier das Getränk des 
armen Mannes ſei, und weil Jemand, der in harter Arbeit ſtebe, dieſen 
Genuß nicht entbehren könne, kann ich als berechtigt nicht anerkennen. Und 
wie kann der e das Beſtreben, den Branntwein möglichſt billig 
zu erhalten, um den Genuß deſſelben zu erleichtern, mit ſeiner Vorlage 
gegen die Trunkſucht in Einklang bringen? Ich will nicht beſtreiten, daß 
ein Mann, während er hart arbeitet, den Genuß des Branntweins nötig 
haben mag, im Allgemeinen aber iſt ibm der Conſum von Bier weſentlich 
beſſer und gelünder. Die Erfahrungen, die wir in Mecklenburg gemacht 
baben, beweiſen dies 5735 Was die geſchäftliche Behandlung der 
Vorlage betrifft, fo beantrage ich, nur den Geſetzentwurf wegen der Stempel⸗ 
ſteuer einer Commiſſion von 28 Mitgliedern zu überweiſen. n 
Abg. v. Below: Ich habe zunächſt im Namen meiner politiſchen Freunde 
zu erklären, daß wir in Conſequenz unſerer ſympatbiſchen Stellung zu der 
Steuerpolitik der Regierung dieſe Vorlagen acceptiren werden. Was die 
eſchaftliche Behandlung betrifft, fo beantrage ich, die Brauſteuer einer 
Lommiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. wäre wünſchenswerth, 
wenn dieſelbe am Schluß in einer Reſolution die Erwartung ausſpräche, 
daß die ſchädlichen Hopfenſurrogate in gleicher Weiſe verboten werden ſollen, 
wie andere Surrogate. Man bat gegen die Durchführbarkeit der Brau⸗ 
ſteuer eingewendet, daß fie eine Erböhung des Bierpreiſes herbeiführen 
würde. In Baiern koſten nun aber die minderwerthigen Biere troß der 
dort beſtedenden Steuer 10, 11 dis 13 Pf. für den balben Liter. enn 
unſere Reſtaurateure auf den Luxus ausländiſcher Damenbedſenung, der 
Muſik u. . w. verzichten wollten, würden fie auch billigeres Bier liefern 
können. Ich verſtehe, wie man auf jener Seite (links) mit ſolcher Emphaſe 
für die Culturmiſſion des Bieres eintritt. Das Bier iſt mit nichten ein 
Motor für die ideale Entwickelung unſeres Volkes. Mit ſolchen Aus⸗ 


laſſungen verſündigen Sie ſich ſchwer gegen unfere Jugend. Wie ſchädlich 


das Bier wirkt, wie in Folge ſeines Genuſſes Talente und Begabungen ein 
frühzeitiges Grab finden, hat der preußiſche Cultusminiſter durch das Verbot 
der Schülerverbindungen anerkannt, deren Baſis der Genuß dieſes ſubtilen 
Giftes bildet. Mit dem Nahrwerth ves Bieres iſt es auch nicht weit ber. 
Der beliebte Satz: „das Bier iſt flüffiges Brot“ iſt nach den e 
und Forſchungen der Aerzte durchaus unrichtig. Der Nährwertd eines 
Stückes Schwarzbrot iſt viel größer, als der einer Menge don Liter Bier. 

Das Bier iſt aber auch geſundheitsſchädlich wegen ſeines ſtarken Alkohol⸗ 
gehalts: 5 Seidel enthalten 4 Seidel Branntwein. Dazu kommt noch die 
Unmenge von ſchädlichen, gifthaltigen Bierſurrogaten, welche den Genuß bes 
Bieres geradezu gefährlich machen. Ich erinnere hier an die bekannte 
Anekdote, welche vor einigen Jahren die Preſſe durchlief. Ein bochſtehender 


Fürſt beſuchte in Bremen eine Ausſtellung, und kam ſchließlich auch zu 


einem Raum, in welchem eine Menge von Packeten aufgeſpeichert war, über 
deren Inhalt nichts zu erſehen war. Sie willen wohl nicht, was das if, 
ſagte ein Auſſeher. Daraus wird Bier gemacht, es iſt Quaſſia. Nun wird 
von den Gegnern dieſer Steuer eingewendet, wenn man einmal die Brau⸗ 
ſteuer durchführen wolle, jo müſſe man auch die Branntweinſteuer erböhen. 
Ich glaube, daß eine ſolche Erhohung auf die Landescultur, namentlich der 
nordöſtlichen Provinzen, von der nachtheiligſten Wirkung fein würde, was 
ja auch hervorragende Autoritäten wie das Landesökonomie⸗Collegium, bes 
ſtätigt haben. 1 Provinzen find faſt ansſchließlich auf die Kartoffelpro⸗ 
duction angewieſen. Auch diejenigen Leute, welche ſelber nicht Kartoffeln 
bauen, ziehen aus ihr Nutzen, indem fie ſchaarenweiſe auf die Güter ziehen 
und aus den hoben Tagelöhnen für das Ausbeben der Kartoffeln Unterhalt 
und Wobnungsmiethe beſtreiten. Sie würden durch eine Erhöhung der 
Branntweinſteuer auch den kleinen Orundbefiger, den Bauer, für den Sie 
doch fo beſorgt find, ſchadigen, der feine Kartoffeln bisher mit Vortheil an 
den nächſten Brenner verkauft. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Mendel: Der vorliegende Geſetzentwurf iſt im Weſentlichen 
nichts anderes als ein Abdruck desjenigen Geſetzentwurfes, den wir im 
vorigen Jahre mit großer Majorität abgelebnt haben. Es wäre des⸗ 
dalb das Beſte, wir ſchickten denſelben mit den ſtenographiſchen Be⸗ 
richtendes Vorjahres, welche die Motivirung unſerer ablehnenden Stellung 
enthalten, an den Bundesrath zurück, denn es hat ſich inzwiſchen nichts ers 
eignet, was unſere Haltung irgendwie beeinflaflen lönnte. Ich beſtreite der 
Regierung zwar nicht das Recht, eine abgelehnte Vorlage wieder an das 
aus zu bringen, ich batte aber wenigſtens erwartet, daß fie in ihren 
Motiven zu dem Geſetzentwurf die Einwendungen, welche gegen denſelden 
gemacht worden find und die zu ſeiner Ablehnung geführt * en, erwähnt 
und zu widerlegen verfuzt hätte. Davon ftebt in der Vorlage abfolut kein 
Wort. Die Bezugnahme auf Art. 35 der Verfaſſung iſt von den Süd⸗ 
deuiſchen im vorigen Jahre bereits entſchieden zurückgewieſen worden. Faſt 
allgemein erklärte man ſich voriges wie dieſes Jahr für eine Erhöhung der 
Brauſteuer nur unter der Bedingung gleichzeitiger Erhöhung der Braunt⸗ 
weinſteuer. Statt der Branntweinſteuererhödung bringt man ein Straf⸗ 
geieh gegen die Trunkſucht. Durch Vertbeuerung des Bieres treibt man 
die Leute dem Branntweingenuß in die Arme, und wenn ſie die Anbietung 
befolgen, ſperrt man fie ein. Wo iſt da die Moral in der Geſetzgebung? 
Der Herr Reichskanzler bedauptete geſtern wie früher, der Branntweingenuß 
in mäßigem Grade ſei vortheilkaft und zweckmäßig. Wo iſt dieſes Maß 
Soll Jemand dazu eineſchätzt werden, oder daben Sie von einem Trinker 
0 daß er ſein Maß Aberſchritten habe? Das erinnert an ds alte 

ied, das in den erſten Strophen immer von dem fe dee Gift des 
Branntweins ſpricht und mit dem Refrain endigt: doch ſoll der Branntewein 
um Mitternacht nicht ſchädlich fein. Es iſt beſtriſten worden, daß der 
Branntweingenuß im Gegenſatz zum Biergenuß ſteht. Herr Director 
Burchard hat behauptet, ſie befriedigen verſchiedene Bedürfniſſe. Dem gegen⸗ 
über mag auf folgende Statiſtit bingewieſen werden. In Baiern ſtellt ſich 
der Biergenuß pro Kopf auf 223 Liter Bier gegen 2,4 Liter Branntwein, 
in Sachſen auf 105 Liter Bier gegen 9,6, in Schleſien 48,7: 15,8, in Pom⸗ 
mern 31,1: 20,5, in Weſtpreußen 30,8: 20,0, in Poſen dagegen 21,3: 34,8. 

„Daß der Heir Reichskanzler den Branntweingenuß dertheidigt, nimmt 
mich nicht Wunder, da feine medieiniſchen Kenntniſſe, er mag mir dies nicht 
übel nebmen, unzweifelhaft auf ſchwachen Füßen fteben. Die wiederholten Aeuße⸗ 
rungen über das gegenſätzliche Verhältniß von Chirurgie und Medicin, wie 
er ſich das bei zwei Reichsämtern denkt, wo ein Amt dom andern nichts 
weiß, ſind durchaus unzutreffend und haben bei den Sachverſtändigen nur 
Widerſpruch gefunden. Die Chirurgie verdankt ihren Fortſchritt zum Theil 
der inneren Meviein, und wenn die Erfolge der erſteren häufig ſchneller zu 
Tage treten, fo find deſſen ungeachtet auch die Fortſchritte der inneren 
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ſehr viel zu wünſchen übrig. Auch die geſtrigen Ausführungen des Reſchs⸗ 
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nicht fo nahtrhaft wie das Schwarzbrot ſei. 
Dom Eſſen allein, ſondern auch 

er nicht Banane eſſen, und da handelt ſich's darum, das möͤglichſt zweck⸗ 
. Geträn 
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bedeutend genug. Cine Beribeuerung des Bieres bedeutet eine 
err Vorredner ſagt nun, das 
Er hat ausgeführt, daß das Bier 
Der Menſch lebt aber nicht 
vom Trinken. Wenn er Durſt hat, kann 


r ſei auch ein ſchädliches Getränk. 


zu finden, und dieſe Rolle nimmt das Bier gegenüber 
ranntwein ein. Die Culturmiſſion des Bieres zeigt ſich in dem fort⸗ 


frankreich, Italien. Als in Oberſchleſien die Mäßigleitsapoſtel einen vor⸗ 
bergehenden Erfolg erreichten und als ſichtbarer Effect deſſelben eine Ver⸗ 
minderung in der Einnahme der Branntweinſteuer eintrat, erklärte der 


KRoönig Friedrich Wilbelm III., er wünſche, daß dieſe Einnahmen überhaupt 


aufhören, weil kein Branntwein mehr getrunken würde. Der Zuſammen⸗ 
bang der Brauſteuer mit der Denkſchrift bedarf noch einiger Worte. Hätte 
die —.— ſich die Mühe gegeben, dort nicht ſämmtliche Getränkſteuern 
zuſammenzuwerfen für Wein und Moſt, Bier und Branntwein, jo würde 

e folgendes Verhältniß gefunden haden. In Großbritannien kommt für 
Branntweinſteuer und Zölle ein: 422,000,050, für Bier 158,815,000; in 
Frankreich 65 Millionen für Branntwein, 16 Millionen für Bier; in Ruß⸗ 
Land 56,700,000 für Branntwein, 6 Millionen für Bier. Der Branntwein 
trägt alſo den größten Theil der Getränkſteer. 

Bei uns geſtaltet ſich das Verbaltniß fo, daß 45 Millionen für Brannt⸗ 
wein in Deutihlano aufkommen, für Bier 70 Millionen, und nebmen wir 
die norddeutſche Brauſteuergemeinſchaft allein, jo würde nach Annahme 
des Geſetzentwurfes der Branntwein 34 Millionen, das Bier 30 Millionen 
bringen. Die Denkſchrift würde alſo lediglich dazu führen, das Bier in 
Ruhe zu laſſen und die Branntweinſteuer zu erhöhen. Bemerkt mag werden, 
daß in Frankreich die Getränkſteuer im vorigen Jahre um 25 Millionen 
berabgegangen iſt. Von dem principiellen Stan punkte aber abgeſehen, iſt 
der gegenwärtige Augenblick der ungeeignetſte für die Erhöhung der Brau⸗ 


sicher, und die Regierung bätte wohlgethan, in den Motiven doch anzu: 
dein, daß die Brauerei Induſtrie ſeit einer Reihe von Jabren in ſtetem 
Rülzang ih befindet. Die Zahl der Brauereien betrug 1875 14,175, fie 


betrug 187980 11,647, die Production iſt von 21,385,000 Hectoliter 1875 
zurückgegangen auf 19,984,613 Hectoliter 1879/80. Der Bierverbrauch, der 
pro Kopf 1875 67 Liter betrug, betrug 1879/80 60 Liter. Und als Reſultat 
dieſer Verminderung haben wir in das Etatsgeſetz über 7 Million Braus 
ſteuer eingeſetzt. Wir haben in der Geſetzgebung von 1879 bereits durch 
Hopfenzoll, Gerſtenzoll u. ſ. w. eine Belaſtung der Brauereien herbeigeführt. 
Darf man eine Jaduſtrie, die im ſichtbaren Rückgange begriffen, mit neuen 
Laſten bedrücken? Die Regierung ſagt allerdings, der Conſument trägt die 
Steuer und die Production wird nicht geſchädigt. 1878, als man die Ber: 
doppelung der Brauſteuer beantragte, rechnete die Regierung auf eine Ver⸗ 
minderung der Production auf 6 Millionen Hectoliter. Die Motive führen 
an, die Erhöhung der Steuern in der Pfalz hätte die Production nicht ge⸗ 
ſchädigt. Dagegen zeigte eine Eingabe an die würtembergiſche Kammer vom 
20. December 1880, daß die Zabl der Brauereien nach Einführung der 
neuen Steuern in zwei Jahren von 280 auf 177 zurückgegangen ist. Als 
1819 in Preußen die 1050 Steuer eingeführt wurde, batte fie einen ſteten 
Rückgang der Brauerei⸗Induſtrie zur Folge und erſt 1864 erreichte dieſelbe 
den Standpunkt von 1819 wieder. Aber nicht nur der Producent, ſondern 
auch der Conſument trägt die Steuer. \ 

Herr Director Burchard meinte im vorigen Jahre, das Liter würde 1—3 
Pfennige theurer werden. Die Motive ſprechen nur von einer Vertheuerung 
von einem Pfennig. Vom Regierungstiſch iſt allerdings auch, um die Ver⸗ 
theuerung zu verdüten, ein dünneres Einbrauen angerathen worden. Wenn 
der Herr Director des Reichsgeſundheitsamts das erfahren ſollte, ſo könnte 
ex eventuell eine ſtrafrechtliche Verfolgung wegen Anleitung zur Verſälſchung 
von Genußmitteln beantragen. (Heiterkeit) Aufmerkſam zu machen iſt auch 
auf die ger or Exports der Brauereien. Wir ſehen, daß derſelbe 
ſich von 0,57 der Geſammtproduction 1878 auf 1,51 pCt. 1879/80 gehoben 
bat. Eine Schädigung der Brauereien würde, da der ge: nur nebenbei 

etrieben werden kann, auch wenn die Steuer zurückgezadlt wird, den Export 
ſavigen. Wir ſollten nicht daran denken, eine große Induſtrie durch Expe⸗ 
zimente zu ſchädigen. Wir ſchädigen nicht blos die Brauerei⸗Induſtrie, 
ſondern auch eine Anzahl anderer, die mit ihr in innerem Conner ſteben, 
Kupferſchmiede, Maſchinenfabrikanten, endlich auch die Landwirthſchaft. Ich 
war der Anſicht, daß wir dieſer Vorlage, die zum fehsten Male ſich uns 
aufgedrängt, nicht die Ehre eines anſtändigen Begräbniſſes in der Commiſ⸗ 
ſion zu Theil werden, ſondern daß wir ſie wie im vorigen Jabre in der 
zweiten Leſung zu Grunde geben laſſen ſollten. Wenn Sie aber meinen, 
daß die 2ler oder 28er Commiſſion ein gemeinſames Grab für alle Steuer: 
vorlagen mit der Denkſchrift fein ſoll. dann würde ich auch dagegen nichts 
baben, und wir würden uns als fröhliches Leichengefolge bei der Einſar⸗ 
sung betheiligen. (Beifall links.) A 
chatzſecretär Scholz: Der letzte Vorredner hat ſich auf den borjährigen 
Standpunkt geſtellt und bauptſächlich mit medieiniſchen Gründen argumen⸗ 
tirt. Ich glaube, ibm dahin nicht weiter folgen zu ſollen, und verweiſe auf 
die Argumente v. Below's, die doch größere Beachtung verdienen, als ihnen 
bisber zu Theil geworden iſt. Die Denkſchrift hat eine größere Aufgabe, 
als diejenige, lediglich die Begründung für die Brauſteuer zu bilden. Sie 
fol vielmebr in großen Umriſſen den Steuerreformplan aufsecken. Herr 
Witte hat geſagt, den Inhalt der Denkſchrift bilde nur das Verlangen nach 
verſtärkten Geldmitteln, für die aber das Bedürfniß nicht nachgewieſen ſei. 
Schon vor acht Tagen glaubte Herr Rickert in der Deulſchrift jogar nichts 
weiter zu ſehen, als den Satz: Weil das Ausland ſoviel indirecte Steuern 
habe, darum müſſen wir auch ſoviel daben. Ich würde Anſtand genommen 
baben, von der Arbeit einer einfachen Privatperſon, wenn ich fie nicht an: 
ders verſtanden bätte, eine ſolche Abſurdität zu behaupten, geſchweige denn 
von einer Arbeit der Reichsregierung. Allerdings iſt in der Denlſchrift der 
Gedanke ausgeſprochen, daß wir mehr Geld brauchen; wenn aber der Ber 
weis des Bedürfniſſes vermißt wird, fo frage ich: wie kann ein folder Bes 
weis anders geführt werden, als durch Darlegung des Planes, den die 
Regierung bei Verwendung der Mehreinnahmen verfolgt? Zunächſt han: 
delt es ſich um die Reform der directen Steuern, wo ein Reformbedürfniß 
lich fühlbar gemacht bat. Zweitens kommt die Entlaſtung der Communen 
durch eine Neuregelung der Schullaſten, Beſeitigung des Schulgelds, zweck⸗ 
mäßige Organifation der Armenpflege in Frage. Drittens ift ein Fortſchritt 
auf dem Wege nöthig, auf welchem der Unfallverſicherungs⸗Entwurf und 
der Arbeiter⸗Invalidenpenſtons⸗Entwurf liegen. Es iſt beklagt worden, daß 
die Brauſteuer wieder allein erſcheine, ohne gleichzeitige Sehöbung der 
Branntweinſteuer; ich muß aber bemerken, daß der Reichskanzler, wie ihm 
vorgeworfen iſt, keineswegs ein Gegner jeder Erhöhung der letzteren Steuer 
iſt. Eine genaue Lecture des ſtenographiſchen Berichts ſeiner Rede wird 
dies ausweiſen. Schwerwiegende Bedenken, namentlich im Intereſſe der 
Landwirthſchaft, haben bis jetzt eine Vorlage dieſer Art noch nicht möglich 
erſcheinen laſſen. Die Vorausſetzung, von der Herr von Benda die Zu⸗ 
ſtimmung ſeiner Partei abhängig machte, kann die Regierung nicht accep⸗ 
tiren. Wenn er meint, daß wir zum Erlaß directer Steuern keiner Mittel 
mehr bedürften, ſo muß ich erwidern, daß das doch nur ein heſcheidener 
Anfang fein und ein Stehenbleiben auf dieſem Wege in dem Lande nicht 
verſtanden werden würde. Einen ziffermäßigen Nachweis zu geben, wie 
5 17 Wiggers verlangte, iſt dei der Umfänglichkeit des Planes un⸗ 
moögli 

Abg. Sonnemann: Die einzige der drei Vorlagen, welche nach der An⸗ 
ſicht vieler Redner zu einem Acte der Geſetzgebung führen könnte, diejenige 
über die Reichsſtempelabgaben, iſt merkwürdiger Weiſe in den Debatten viel 
weniger erwähnt worden, als die bereits zu den Todten geworfene Brau⸗ 
und Wehrſteuer. Ehe ich darüber ſpreche, will ich auf die letzten Bemer⸗ 
ungen des Herrn Staats ſecretär Schelz einiges erwidern. Der Herr Staats 
ſecretär hat als den Zweck der neuen Steuerprojecte bezeichnet: 1) die Reform 
der directen Steuern; 2) die Entlaftung. der Communen; 3) die Errichtung 
einer großen Altersverſorgungsanſtalt für das Reich. Der Plan, die directen 
Steuern uach den Jpeen des Herrn Finanzminiſters Bitter zu reformiren, 
ſcheint mir mit den Vorlagen, welche uns beute beſchäftigen, nicht nur in 
keinem Zuſammenhange zu fteben, er iſt vielmehr die Negation dieſer Vor⸗ 
lagen. Auf der einen Seite will man das mobile Capital durch eine 
Borſenſteuer treffen, auf der anderen Seite will man die Einkommenſteuer 
für Capitalvermögen von 3 auf 6, ja bis 8 Procent erhöhen. Das eine 
läßt ſich mit dem anderen abſolut nicht vereinigen. Ich kann mir daher 
Ih gut erklären, warum es der Regierung unangenehm war, daß die 

enkſchrift des Herrn Bitter vor der heutigen Berathung in die Oeffentlich ⸗ 
keit gekommen iſt. Was mich betrifft, ſo erkläre ich, daß ich dem Grund⸗ 
gedanken des Herrn Finanzminifters, der darin beftebt, aus der Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer eine mehr progreſſive allgemeine Einkommenſteuer zu 
machen, ſebr ſpmpathiſch Helene Auch die höhere Heranziehung des 
Renten⸗Capitals billige ich vollſtändig, wenn ich die einzelnen Sätze, welche 
ar Bitter vorſchlägt, auch damit beute noch nicht gutheißen will. Ich 

be mich ſchon im Jahre 1872 gelegentlich meines Antrages auf Abſchaf⸗ 
fung der Salzſteuer in dieſem Sinne ausgefprochen. Ich bin beute wie 
damals überzeugt, daß Sie das mobile Capital nur dadurch in gerechter 
und erträglicher Weiſe zur Steuer heranziehen können, wenn Sie es am 


Ert nicht aber wenn Sie den Berkedr durch U ern 
—— faſſen, nicht aber e ch mſaßſteuern 


weren. 

Eine Vorlage wie diejenige, welche Herr Bitter in feiner Denlſchrift in 
Ausſſicht ſtellt, würde meinerſeits nicht „angebrachtermaßen“ abgelehnt, ſon⸗ 
dern entſchieden befürwortet werden. Der zweite von dem Herrn Staats⸗ 
ſecretär berührte Punkt iſt die Entlaſtung der Communen. Ich bin der 
Meinung, daß das Project, nach den Einzelſtaaten auch noch die Communen 
zu Koſtgängern des Reiches zu machen, einen unabſehbaren Wirrwarr in 
unſer ganzes Steuerweſen bringen würde. Die große Mebrbeit der Be- 
völkerungen wird auf die in Ausſicht geſtellten Steuernachläſſe und Ueber⸗ 
weiſungen beute keine Hoffnungen mehr ſetzen. Was find die in Preußen 
nachgelaſſenen 75 Pfennige der unterſten Steuerſtufe gegen die 10 Mark, 
welche die Lebensmittelvertbeuerung ſchon auf Grund der jetzigen Mehr⸗ 
einnahmen von 90 Millionen gleich 2 Mark pro Kopf oder 10 Mark pro 
Familie beträgt. Dieſe Ziffer wird Niemand als zu boch gegriffen bezeichnen. 
Dieſe einfache Rechnung hat die früheren ſanguiniſchen Erwartungen überall 
ſehr abgekühlt. Man Bat darüber nur eine Stimme: Wir haben genug 
von dieſer Steuerreform gekoſtet; für die wenigſt bemittelten Klaſſen kann 
dabei nichts derauskommen als eine neue Mehrbelaſtung. Nun hat der 
Herr Staatsſecretär auch drittens von dem berühmten im Hintergrunde 
ſchlummernden Project einer großen Altersverſorgungskaſſe für das Reich ge⸗ 
ſprochen. Viel eingehender dat ſich über dieſes Project allerdings der Herr 
Reichskanzler geſtern ausgelaſſen. Da dies nach dem Zugeſtändniß des 
Herrn Reichskanzlers ausdrücklich im Hinblick auf die nächſten Wahlen ge⸗ 
ſcheben iſt, fo geſtatten Sie mir wobl einige Worte der Erwiderung. Der 
Herr Reichskanzler dat geſagt, daß die Mittel, welche aus den neuen 
Steuern erfließen, hauptſächlich zu Zuſchüſſen des Reichs und der Einzel⸗ 
ſtaaten an eine ſolche Kaſſe verwendet werden ſollen. Es wird ſich ſchon 
bei Berathung des Unfallderſicherungsgeſetzes herausſtellen, welche techniſche 
und finanzielle Schwierigkeiten der Verwirklichung dieſes Projects ſelbſt auf 
Seiten derjenigen entgegentreten werden, welche demſelben am freundlichſten 
gegenüberfteben. Gegen die Aufwendungen, welche eine Reichsaltersver⸗ 
ſorgung verlangen wird, iſt dies aber nur ein Kinderſpiel. 

Glauben Sie, meine Herren, daß es möglich ſein wird, neben einem 
Heeres⸗ und Marineaufwand von 490 Millionen unſere Induſtrie leiſtungs⸗ 
und exportfäbig zu erhalten und gleichzeitig die 500 —600 Millionen aufzu: 
bringen, welche zur Dotirung einer Altersverſorgungsanſtalt nothwendig 
fein werden? Ich perſönlich weiſe den Gedanken, welcher dem Projecte zu 
Grunde liegt, abſolut nicht von der Hand. Weil ich mich aber mit der 
Sache vielfach beſchäftigt babe, muß ich der Ueberzeugung Ausdruck geben, 
daß die Realıfirung eines ſolchen Projectes neben unferen politiſchen, wirth⸗ 
ſchaftlichen und militäriſchen Einrichtungen für abſehbare Zeiten abſolut un: 
möglich iſt. Ich kann nur annehmen, daß der Herr Reichskanzler, der ſich 
ja nach feiner eigenen Erklärung früher mit wirthſchaftlichen Fragen wenig 
beſchäftigt hat, ſich der Tragweite feiner geſtrigen Ausführungen nicht in 
ihrem ganzen Umfange bewußt iſt. Diejenigen, welche ihm zur Erregung 
ſolcher Hoffnungen gerathen haben, haben, wenn fie die Sache zu beurtbeilen 
vermögen, in bobem Maße gewiſſenlos gehandelt. Ferner hat der Herr 
Reichskanzler geſtern angeführt, daß er geneigt ſei, allen Anträgen auf Boll: 
erhöhung volle Aufmerkſamkeit zu ſchenken und dieſelben mit ſeinem Einfluß 
zu unterſtützen, daß er dagegen Anträge auf Zollberabſetzungen nicht berück⸗ 
ſichtigen könne. Ich fürchte ſehr, dieſes Wort, an folder Stelle aasge⸗ 
ſprochen, wird einen boͤchſt betrübenden Einfluß auf unſere geſammten 
Wirtbihaftsverhältuifie ausüben. Viele Industrielle werden glauben, anftatt 
durch Arbeit und Anſtrengung, jetzt auf dem Wege der Zollerhöhung leichter 
zum Ziele zu kommen. Man erinnert ſich noch des Schachers, der während 
der lezten Zollverhandlung getrieben wurde, und der ſich bis an die Ein⸗ 
gangsthore des Reichstages gewagt hat. Wobin wollen wir kommen, wenn 
jetzt aufs Neue ein folder Wettlauf in Scene geſetzt, und, wenn Seitens 
des Herrn Reichskanzlers zu einem ſolchen officiel aufgefordert wird? Die 
Conſequenz kann nur fein eine neue Beunruhigung und Aufregung der 
ganzen Induſtrie, und ſchließlich möglicher Weile eine abermalige Mehr: 
delaſtung der arbeitenden Klaſſen. 

Ueber die Stempelſteuervorlage habe ich mich im vorigen Jahre ein⸗ 
gehender ausgeſprochen und babe die Genugthuung gehabt, daß die Com⸗ 
miſſion, welche mit der Berathung des Entwurfs allerdings nicht zu Ende 
gelangt iſt, in ihrer Mehrheit ſich einen guten Theil der von mir geltend 
gemachten Geſichtspunkte angeeignet bat. Dieſe Commiſſion bat 5 ſebr 
bald überzeugt, daß dasjenige, was man gewöbnlich unter dem Collectib⸗ 
namen Börſenſteuer begreift, zum großen Theile gar nicht die Börſe, 
ſondern das ganze Verkehrsleben, den Handwerker, den Induſtriellen, den 
Landwirth u. ſ. w. trifft. Die Commiſſion hat denn auch dieſen Theil der 
Vorlage ausgeſchieden und abgelehnt. Sie bat zunachſt die Quittungs⸗ 
ſteuer mit allen Stimmen gegen diejenige des Herrn Grafen Bismarck abs 
gelehnt. Sie hat ferner die Cheque⸗ und Lombardſteuer mit Mebrbeit ab⸗ 
gelebnt. Mit dem übrigen Theil ihrer Aufgabe iſt die Commiſſton bekannt⸗ 
Aber auch binſichtlich 


2 
2 


ſſi 
taliſten, die landwirthſchaftlichen Creditinſtitute, die Communen und Biel 


elan 
Dbmoh es nicht an Ermunterungen der Agrarier gefehlt 


Pla 
haft 
ft. 


tigen Weg eingeſchlagen bat, um zu einer gerechteren Heranziehung des 
mobilen Capitals zu gelangen. Dieſem Reformproject gegenüber erſcheint 
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mir die Börſenſteuer als ein lästiges Verkehrsbemmniß, welches dem Zu⸗ 

kommen einer rationellen progreſſiven Einkommen⸗ und Vermögeng⸗ 
fteuer nur Schierigkeiten bereiten könnte. Darum kann ich nicht für dieſe 
Vorlage ſtimmen. Zweitens nehmen die geſammten Steuerprojecte, welche 
uns dom Reiche von Jahr zu Jahr vorgelegt werden, einen immer aben⸗ 
teuerlicheren Charakter an. Solchen Zuſtänden gegenüber muß ich der 
Reichsregierung überhaupt jede neue Steuerbewilligung verſagen. Meine 
Hoffnung in Betreff der Entwickelung unſeres Steuerweſens ſetze ich auf 
die Zukunft, in erſter Linie auf Erſparniſſe, von welchen geſtern und beute 
nicht die Rede war, welchen man ſich aber ſchließlich nicht wird entziehen 
lönnen, wobei ich in erſter Linie an den Militäretat denke, nicht aber auf 
ſogenannte Steuerreformen, welche die Laſten von dea Schultern der 
Reicheren nehmen, um fie den Aermeren aufzuwalzen. Ich hoffe, die nächſten 
Wahlen werden das Ergebniß haben, daß dieſPeriode der regelmäßig wieder: 
kebrenden neuen Steuervorlagen und der nicht einlösbaren Verſprechungen 
vorüber ſein wird. (Bravo! links.) Rn: 

Abg. v. Wedell (Malchow): Die Beſteuerung des Bieres unterſcheidet 
fi von der des Branntweins dadurch, daß wir im Branntwein cine Ueber⸗ 
production haben, der einen Export nöthig macht. Wir find gezwungen, 
große Maſſen von Branntwein in Form bon Spiritus auszuführen und 
zu Preiſen zu verkaufen, zu deren Regulisung wir nichts beitragen lönnen, 
weil ſie auf dem Weltmarkt gemacht werden. Daher iſt dier eine Ab⸗ 
wälzung der Steuer auf die Conſumenten nicht möglich, während dies beim 
Bier ſehr wohl der Fall iſt. Ein Ausgleich würde ſich bieten, wenn wir 
einen Punkt ausfindig machen könnten, an dem der Brauntwein, ehe er in 
den Conſum übergeht, beſteuert werden kann; dann lönnte dieſe Steuer als 
Zuſchlag zur Maiſchraumſteuer fortbeſtehen. Was die Börſenſteuer betrifft, 
jo hat Herr Sonnemann ſogar die geringen Zugeſtändniſſe zurückgezogen, 
die er derſelben im Vorjahre gemacht bat, indem er ſich darauf stützt, daß 
die Vorlagen „abenteuerlich“ ſeien. kann weder in der Brau⸗ und 
Böꝛſen⸗, noch in der Wehrſteuer etwas Abenteuerliches finden. Unſere 
Stellung zu der Stempelſteuer iſt folgende. Wir ſind der Meinung, daß 
die Quittungsſteuer für jetzt nicht zu genebmigen iſt, weil fie den kleinen 
und mittleren Verkehr ſchädigen würde, und weil außerdem der Entwurf 
in feinem Tarif fo viel Ausnahmen enthält, daß man obne beſondere ju⸗ 
riſtiſche Kenntniſſe außer Stande ſein würde zu entſcheiden, ob man nicht 
eine Steuercontravention begebe; endlich weil das deutſche Volk an derartige 
kleine indirecte Abgaben nicht gewöhnt iſt und die Steuer einen mehr oder minder 
vexatoriſchen Charakter annehmen kann. Die Steuer auf Lotterielooſe iſt 
wohl zu erwägen, während die Lombar dſteuer große Bedenken hat. Der 
Steuer auf Checks und Giroanweiſungen ſtehen wir ſympathiſch gegenüber, 
ſchon weil bei der Entwickelung des Verkehrs durch den Check an Ordre 
der Wechſel verſetzt werden kann, ein Umſtand, der auch den Rück⸗ 

ang in der Wechſelſtempelſteuer erklärt. Wir erklären uns mit der Be⸗ 
— der Actien, Schuldverſchreibungen einverſtanden, wenn Obli⸗ 
gationen der Commun alverbände davon befreit oder mindeſtens zu einem 
2 Betrage beſteuert werden. Unter den Börſengeſchäften balten wir 
eſonders eine Beſteuerung der Zeitgeſchäfte wünſchenswertd. Die Schwierige 
keiten, die bierbei zu Tage treten, laſſen ſich hoffentlich bei einigem guten 
Willen in der Commiſſion überwinden. Eine ſolche Steuer hätte auch den 
Vorzug, daß ſie nicht, wie von jener Seite der neuen Steuergeſetzgebun 
vorgeworfen wird, den armen Mann trifft. Ich beantrage, die Stempel⸗ 
ſteuervorlage einer Commiſſion von 21, die Brauſteuer einer ſolchen von 
15 Mitgliedern zu überweiſen. . 

Bundesrathscommiſſar Girth, auf der Tribüne ſchwer verſtändlich, 
betont, daß die vorgeſchlagene Börſenſteuer keineswegs einer Abneigung 
gegen die Börſe entiprungen ſei, und nicht darauf ausgehe, die Börſen⸗ 
geſchafte einzuſchranken. Er weiſt die Einwendungen zurück, welche gegen 
die Steuer auf Quittungen erhoben worden, und behauptet, daß dieſe Ab⸗ 
gabe ſich in den Staaten, in denen fie eingeführt fei, bewährt habe, ohne 
weſentliche Beläſtigungen des Publikums im Gefolge gehabt zu haben. Er 
empfiehlt die Vorlagen ſchließlich wohlwollender Behandlung. . 

Damit ſchließt die Debatte. Abg. v. Benda hatte beantragt, die beiden 
Vorlagen an eine gemeinſame Commiſſion zu verweiſen; dieſer Antrag 
wird gegen die Stimmen der liberalen Parteien abgelehnt. Der Antrag 
des Abg. v. Below, für die Brauftener eine Commiſſion von 14 Mit⸗ 
gliedern einzuſetzen, wird gegen die Stimmen der Deutſch⸗Conſervativen 
und der beutihen Reichspartei verworfen, dagegen der Vorſchlag deſſel hen 
Abgeordneten, die 17 über die Reichsſtempelabgaben an eine be⸗ 
ſondere Commiſſion von 21 Mitgliedern zu verweiſen, mit großer Mehrheit 
angenommen. 4 

Es folgt die erfte Berathung des Gefeh-Entwurfs; betreffend die Be⸗ 
eine der zum Militärdienft nicht herangezogenen Webr⸗ 
pflichtigen. b 5 

Abg. Reichenſperger (Olpe): Die Militärlaſt iſt zwar eine unbedingt 
nothwendige, fie iſt aber auch die drückendſte und ſchwerſte öffentliche Laſt. 
Dieſe Laſt wird nur von einem Drittel der männlichen Bevölkerung ge⸗ 
tragen, während zwei Drittel von derſelben frei bleiben. Wäre es mög⸗ 
lich, die militärifhe Ausbildung in einem Jahre zu vollenden, fo würde 
man bei gleicher pecuniärer Belaftung des Landes die geſammte dienſtfähige 
Bevölkerung zum Dienſt heranziehen können. Da dies aus militäriſch⸗ 
techniſchen Gründen nicht thunlich iſt, fo muß das eine Drittel die Laſt für 
die Geſammtbeit tragen. Ein Theil wird ſreigelaſſen, weil er eine hohe 
Loosnummer gezogen hat, Andere bleiben befreit, weil fie zufällig das 
Militärmaß nicht erreicht haben, wenn fie auch ſonſt die ſtrammſten und 
träftigften Leute find und vielleicht eine glänzend dotirte Stellung ein⸗ 
nehmen. Wieder Andere bleiben von der Militärlaſt befreit, weil ſie wegen 
ebrentühriger Handlungen zu Zuchthausſtrafe verurtheilt ſind; für dieſe 
wird die 16 di 5 geradezu zu einer Prämie, welche auch keineswegs 
immer durch die Höhe der Strafe compenſirt wird. Eine Ausgleichung 
ſcheint unter ſolchen Umſtänden unbedingt geboten, wenn auch die Leiſtung 
der Freigelaſſenen keinesfalls als ein Arquibalent, ſondern nur als ein 
Surrogat der Dienftpfliht zu betrachten iſt. Völlig unverſtandlich it es 
mir, wie die Vorlage beſtimmen kann, daß diejenigen, welche wegen eines 
lörperlichen oder geiftigen Fehlers erwerbsunfähig find, auch wenn ſie ein 
erbebliches Einkommen haben, von der Steuer befreit bleiben ſollen. Eine 
Erklärung finde ich nur in dem Umſtande, daß die Regierung von der An⸗ 
ſchauung ausgeht, das Reich babe eigentlich einen Anſpruch auf Heran⸗ 
ziebung aller wehrfäbigen Männer und dürfe deshalb, weil es von 
dieſem Rechte nur gegen einen Theil derſelben Gebrauch mache, die übrigen 
zu einer anderen eniſprechenden Leiſtung 89 Dieſe Anſchauung 
iſt abſolut falſch. Der Rechtsanſpruch des Reiches iſt durch die Ab⸗ 
leiſtung der Dienftpflicht ſeitens des einen Drittels vollkommen beftiedigt. 
Nur das Princip der ausgleichenden Gerechtigkeit erfordert die Herans 
iehung der nicht dienenden Bevölkerung zu anderen Leiſtungen, dieſe 

usgleichung hat aber nicht zwiſchen den dom Dienſt Befreiten und 
dem Reich, lern zwiſchen den Dienſtpflichtigen und den Nichtdienſtpflich⸗ 
tigen zu erfolgen. Der Ertrag, welcher durch die Wehrſteuer aufgebracht 
wird, kann deshalb nur denjenigen zu gute kommen, welche ihrer Militärs 
pflicht genügt haben, und würde denſelben bei ihrer Entlafjung als ein 
Handgeld auszuhändigen ſein. Ich fürchte nicht, daß man eine völlig un⸗ 
zutreffende Parellele zwiſchen dieſem Gelde und dem Stück Geld, welches 
einem eutlaſſenen Sträfling gegeben wird, sieben könnte. Das durch den 
Militärdienſt Erworbene if das ebrenvollſt verdiente Geld und ſchon die 
Römer haben daſſelde mit den größten Rechtswoblthaten ausgeſtattel. Ich 
empfehle Ihnen deshalb die Annahme der Vorlage, aber nur in dem von 
mit angegebenen Sinne. 

Abg. d. Puttlamer (Lübben): Wahrend der Vorredner a gegen. bie 
Vorlage zum Wort gemeldet bat und im den weſentlichen Punkten dafür 
geſprochen bat, bin ich dagegen für die Vorlage eingeſchrieben und werde 
mich wahrſcheinlich ablebnend dagegen verhalten. Herr v. Maltzahn hat 
ſchou geſtern ſein Bedenken gegen dieſelbe ausgeſprochen, und ich muß vor⸗ 


liefert, weg bemerken, daß dieſe Steuer bo Uftändig aus dem Rahmen der von uns 


gewänſchten Steuerreform beraustritt. Einige Ausführungen in den Mor 
tiven, wie die über die Ausgleichung zwiſcen den zum Dienſt Berufenen 
und Befreiten, die Herleitung von Motiven dafür aus Art. 58 der Reichs⸗ 
verfafjung, namentlich den Militäretat zu Gunſten anderer Steuerzahler zu 
entlaften, ven und ja ſompatbiſch. Indeſſen befürchten wir, daß aus 
derſelden Colliſtonen mit den uns theuren Traditionen über den Cbarakter 
der allgemeinen Wehrpflicht entſtehen könnten. Wir haben von jeher dieſe 
Erfüllung der boͤchſten Ebreupflicht im Staate für incommenſurabel gegen 
ein Aequivalent don irgend einer Art gehalten, und wir müſſen wünſchen, 
dieſe Tradition völlig intact zu halten. Wenn auch die Motive dieſen Ges 
danken abweiſen, fo befürchte ich aber, daß im Volke allmälig dieſer Ge⸗ 
danko zum Durchbruch kommt und dann bleibt die weitere Conſequenz, 
die Erweiterung der Steuer zum Loskauf nur ein Schritt, welcher den Reicheren 
im Gegenſatz zu den Aermeren Befreiung vom perſönlichen Dienfte gewähren 
würde. Wir wünſchen nicht, daß auf die allgemeine Wehrpflicht, die glan⸗ 
zendſte unſerer Inſtitutionen auch nur der leiſeſte Schatten eines Zweifels 
ſalle. Bezüzlich der ausgleichenden Gerechtigkeit, von der der Herr Vor⸗ 
redner ſprach, fo erfüllt meines Erachtens jeder Wehrpflichtige, ſobald 
er ſich rechtzeitig dem Staate ftellt, feine, geſetzliche Verpflichtung und wird 
er für körperlich unbrauchbar befunden, fo iſt er nicht Schuld daran. Ich 
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e alfa nicht ein, wie nach Richtung hin 
oe das Princip der Gerechtigkeit verlept wird. Ebenſo iR eb mit denen, 
welcbe durch eine bobe Loosnummer oder wegen bürgerlicher Berbältuifie 
befreit werden, denn dieſe machen nur von den geieplihen Beſtimmungen 
Gebrauch. Was nun die wirtbſchaftlichen Nachtbeile betrifft, fo darf man 
oleſe nicht übertreiben. Denn in wirtbſchaftlicher Beziehung wirki der Dien 
in der Armee ſehr vortheilhaft, die davon Betroffenen werden für ihre künf⸗ 
tigen wirtbſchaftlichen Leiſtungen körperlich geeignet gemacht, lernen die 
rdinaltugenden des Mannes: Gehorſam, Treue, Ebre und Tapferkeit 
und find leichter in der Lage, eine günſtigere wirtbſchaftliche Poſition zu 
finden, denn in vielen Berufszweigen nimmt man vorzugsweiſe Leute, die 
gedient haben. Nun ift noch der Modus der Beſtenerung in Betracht zu 
ieben. Wir ſtreben im Weſentlichen dahin, unſere directen Steuern mög: 
har durch indirecte zu erſetzen, während hier eine ganz neue und ſehr com⸗ 
vltcirte directe Einkommenſteuer eingeführt wird, und das macht uus be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten, für die Vorlage einzutreten. Sollte die Vorlage 
abgelehnt werden, fo würde ich ja den Ausfall von 20 Millirnen Ml. ie r 
bedauern, jedoch könnte dieſer ja durch eine Börſenſteuer, bei der und hof: 
fentlich der Abg. Lasker bebilflich ſein wird, fan werden. Trotz der Be⸗ 
denken aber boffe ich. daß durch eine commiſſariſche Berathung die Schwie⸗ 
rigkeiten überwunden werden könnten und beantragt deshalb, die Vorlage 
einer Commiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. 
(Schluß folgt in der Morgen ⸗Ausgabe.) 

Berlin, 29. Marz. [Amtliches.] Se. Mazeſtät der König bat dem 
Major z. D. Habelmaun, bisher im 2. Heſſiſchen Infanterie⸗Regiment 
Nr. 82, und dem Steuer⸗Inſpector Sievers zu um i. Pr. den 
Rotben Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Oberſten z. D. Breßler, bisher 
Bezirks⸗Commandeur des 1. Bataillons (Osnabrud) 1. Hannoverſchen 
Landwebr⸗Regiments Nr. 74, und dem Ober⸗Poſtkaſſen⸗Rendanten, Rech⸗ 
nungsratb Prohl zu Breslau den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klafle; 
ſowie dem Fabrikmeiſter Benedict Kowertz, dem Wallbodenmeiſter Heinrich 
Weileles, den Tuchwebern Joſepb Gorius und Karl Knapp, und den 
Fabrikarbeitern Adolf Korten und Wilhelm Bellenberg, ſämmtlich zu 
Werden im Landkreiſe Eſſen, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeftät der König bat dem Geheimen expedirenden Secretär, 
Rechnungsrath Mielenz vom Kriegsminiſterium den Charakter als Geheimer 
Hofrath verlieben. N 

Den Lehrern Dr. Kuhlmey und Laub an der ſtädtiſchen böberen 
Mädchenſchule und der mit derſelben verbundenen Lehrerinnen⸗Bildungs⸗ 
Anſtalt zu Wiesbaden iſt das Prädicat Oberlehrer beigelegt worden. — 
Den Docenten an der landwirthſchaftlichen Hochſchule zu Berlin, Geheimen 
Regierungsratb Dr. Settegaft, Dr. Gruner und Dr. Nehring, ſowie 
dem Docenten an der landwirthſchaftlichen Akademie de Poppelsdorf, Bau⸗ 
rath Dr. Schubert iſt das Prädicat Profeſſor verliehen worden. 

Berlin, 29. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfing heute den Polizei⸗Präſidenten von Madat, nahm in Gegen: 
wart Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Auguſt von Würtemberg, 
des Gouverneurs und des Commandanten militäriſche Meldungen 
und demnächſt den Vortrag des General⸗Adjutanten von Albedyll 
entgegen und ertheilte dem Fürſten Carl zu Iſenburg⸗Birſteln eine 
Audienz. Später conferirten Se. Majeſtät mit dem Reichskanzler 
Fürſten von Bismarck. (X.⸗Anz.) 

Berlin, 30. März. [Perſonal veränderungen im 
auswärtigen Amte. — Die preußiſchen Miniſterreſſorts 
des Cultus und des Innern und ihre künftigen Leiter.] 
Mit der unmittelbar bevorſtehenden Publictrung des Reichshaushalts⸗ 
Etats werden auch die neuen Anordnungen im Auswärtigen Amt zur 
Ausführung gelangen, in welchem der Geh. Legationsrath Buſch den 
Poſten eines Unterſtaatsſecretärs bekleiden wird. Ueber die Verwen⸗ 
dung, welche der bisherige Director im Auswärtigen Amt von Phi⸗ 
lipsborn erhalten, bezw. über die Frage, ob ſich derſelbe, wie er es 
veabſichtigte, aus dem Reichsdienſt zurückziehen wird, dürfte gleich⸗ 
zeitig eine unmittelbare Entſcheldung bevorſtehen. — In Reichs⸗ 
tagskreiſen hieß es heute mit voller Beſtimmtheit, 
die definitive Beſetzung des Miniſteriums des Innern ſich nicht 
über den 1. April hinaus verzögern und Herr von Putikamer mit 
dieſem Termin an die Spitze des Cultusreſſorts zurückkehren würde. 
Es hat dieſe Annahme umſomehr für ſich, als es ja immer mehr 
wahrſcheinlich wird, daß auf kirchenpolitiſchem Gebiete Revifionen der 
beſtehenden Geſetzgebung beliebt werden mochten. — Als Miniſter 
des Innern war nur der Name des Negterungspräfidenten v. Wolff 
in letzter Zeit in Frage gekommen, in dieſem alſo wird man den 
künftigen Miniſter des Innern zu erwarten haben. 

Il die Antwort des Kaiſers auf die von den Berliner 


Stadtverordneten überreichte Geburtstagsadreſſe!] lautet: — 


Ich babe die Mir von Ibnen zu Meinem Geburtstage gewidmete 


Adreſſe mit beſonderem Wohlgefallen geleſen und in ihr gern einen neuen A 


Beweis dafür gefunden, wie ſich das Band inniger Anhänglichleit, in 


welcher die Bürgerſchaft Berlins ſich mit Meinem Hauſe verbunden füblt, 

2 um fo lieber zu⸗ 
erkennen, als der Ausdruck treuer Herzlider Theilnadme Idrer Mitbürger, 
wie er bei glücklichen Ereigniſſen im öffentlichen und Familienleben Meine 


immer feſter knüpft. Meine Freude darüber gebe X 


— . ſo bei ſchweren Schickſalsſchlägen die 
T 

und bereinige Mein leben mit dem Ibrigen, daß der Allmächtige die 

Gebete um Verleihung Seines Segens zum Heil und Frommen unſeres 

theuren Vaterlandes gnädig erhören möge. 

Berlin, den 24. März 1881. Wilhelm. 

„‚[Bildelm Wadernagel,) Mitrevacteur der „National⸗Zeitung“ und 
bis vor zwei Jabren ein verdienter Mitarbeiter unſeres Blattes, ift in 
Berlin nach langer Krankheit einem Herzleiden in der Nacht zum 26. d. 
erlegen. Der Dahingeſchiedene erreichte ein Alter ven 48 Jahren, er war 
ein kenutnißreicher Journaliſt und vortrefflicher Menſch. 


auer lindert. Ich 


[Verboten auf Grund des Socialiſten⸗Geſetzes] wurde 
das ſocialiſtiſche Flugblatt: „An die Wähler des Dire nn Geln: 
baufen und Orb“, bera eben von dem „Socialiſtiſchen Wablcomite“ 
=> gedruckt in der Vereins⸗Buchdruckerei in Hottingen-Hürih in der 

weiz. . 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus a 
Berlin, 29. März. Der Kaiſer conferirte Nachmittags eine 

Stunde mit Bismarck. | 


Berlin, 29. März. Eine gegen 6000 Perfonen flarte liberale | 0 


Wählerverſammlung, worin Virchow und Ludwig Löwe Vorträge 


hielten, wurde wegen durch die anweſenden Antiſemiten hervorgerufe⸗ 7 


nen Ruheſtörungen, poltzeilich aufgelbſt. 

Dresden, 29. März. (Amtlich.) Prinz Albert, Sohn des Prin⸗ 
zen Georg, iſt nicht unbedenklich erkrankt. 

Hamburg, 29. März. Der Bürgerfhaft wird morgen ſeltens 
des Senats ein Antrag zugehen auf Einſetzung einer gemiſchten, aus 
Mitgliedern des Senats und der Bürgerſchaft beſtehenden Commiſſton 
zu vertraulichen Berathungen über die in der Zollanſchluß⸗Angelegen⸗ 
heit zu treffenden Maßregeln. 

Michelſtadt, 29. März. Der Führer der erſten öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Nordpol⸗Expebition, Schiffslieutenant Weyprecht, iſt heute 
hier geſtorben. 

Rom, 29. März. Geſtern Abend war Concert im Quirinal. 
Der Rumäniſche Geſandte Cretzulezco wurde anläßlich der Procla⸗ 


den für Nenbbez Befun-; mitung Rumäntens zum Könlgtelche von den Miniſtern, Diplomaten 


daß 


nen Meinen verbindlichſten Dank für Ihre guten Wünſche aus 


n 
ER 


93% (bedeutet: 400 Mart 60 1ge Si 
— Nr We. an Pe b, 228 — — 


— 


Een f 

und politiſchen Perfönlichtelten auf das Wärmſte beglückwünſcht. un i a u 

ris, 29. März. Die „Agence Habas“ meldet aus Konſtan⸗ a che are emun.Oentrelbahn 11575 N Saure 2 

tinopel: Zu den Bedingungen, worüber man ſich verſtändigt, gehört] Newport 10'%,. do. in New⸗Orleans 10%. Naffinirtes Petroleum in New 

auch die Abtretung Puntas getzenäber Preveſa. — Der Senat berieth 774. Raff Petroleum in Bhiladembia 7%. Rotes Petroleum 6%. 
line Certificats O, 81. Mehl 4, 60. Rother Winterweizen I, 23. 

einen Geſetzentwurf, betreffend die Abſchaffung der Obedienzbriefe, (old migeb) 60. Buder (Fair refinin vabos) 77. gaffee Rio 12 

welche die Unterrichtserlaubnißſcheine für congreganiſtiſche Lehrer er⸗ Schmalz (Marke Wilcor) 11%. do. Seirbants 11%. do. Rothe u. Brotherd 

festen. Chesnelong bekämpfte den Entwurf; Parieu verlangte die 11. Speck (fhort clear) 87%. Getreidefracht 4%. 

Regierung über die Münzconferenz zu befragen. Magnin entgegnete, r 29. März, Nachm. 5 Uhr. [Schlußecourſeg Wechſel 

die Umſtände geſtatteten nicht, gegenwärtig zu antworten. Parieu] London 1 2 . re 5 > 119 4 Ne 424% 

formte die Anfrage in eine Interpellation um, deren Berathung auf do. Pane Mon. 262%, Anſſech Prämien-Sinieibe be geſt. ; 

den 7. April feſtgeſetzt wurde. Die Zolltarifcommiſſion der Kammer 

verwarf die Zollerhöͤhungen des Senats auf Weine, Biere und 

Alkohol. — Den Blättern zufolge iſt der Generalconſul in Beyrut, 


do. de 1866 (geſt.) 216%, Ruſſ. Anl. de 1873 137%, Ruſſ. Anl. de 1877 142, 
FA 7, 94½, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 256%, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
e 15% II. Orient⸗ Anleihe 92%, III. Drient » Anleihe 92%, 
rivatdiscon 
8 5 5 A kt.] Talg 
Sientiewitſch, an Stelle Rings zum Generalconſul von Egopten er⸗ I. Peteraburg, 29. März, Nachm 5 Ubr. [Brebuctenmarfi] Tals 
nannt. Es verlautet, Leon Renault beabſichtige, Barthélemy wegen Kar A a Per der a nt en 1% — — 
der Dispoſitionsſtellung Rings zu interpelllren. Dem „Telegraph“ Wetter: Heiter. 5 
zufolge iſt die Maßregel hervorgerufen durch incorrectes Verhalten. Königsberg, 29. März, Nachm. 2 Uhr. (Getreide markt. Weren 
— \ ictvaleathiö: till. Roggen unverändert, loco 117/öI18pfd. 2000 Pfund Jollgewicht 
Rings bet den letzten Unruhen in Kairo. In der Municlpalrath \ Mega 
181, 25, per Frühjahr 187, 50, per Mai⸗Juni 186, 50. Gerſte fill. Hafer 
ſiung wurde das Detret verleſen, welches das letzte Tadeldootum N 1 pr. 2000 Pfund Zollgewicht 148, 00, per Frühjahr 142,00. 
gegen den Polizeipräfecten annullirt. Der Municipalrath nahm die] Weiße Erbſen pr. 2000 Pfund Zollgewicht 160, 00. Spiritus per 100 Liter 
Tagesordnung an, welche das lebhafte Bedauern ausdrückt, daß 0 D 54, 50, per Frühjahr 55, 25, per Mai⸗Juni 55, 50. — 
Bezlehungen zwiſchen dem Municipalrath und dem Präfecten ſo] Wetter: n. 0 g 
Danzig, 29. März, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
chwierig geworden, daß es der guten Verwaltung von Paris ſchaden : h 
—.— Gleichzeitig ſoll die Regierung aufmerkſam gemacht werden, loco luſtlos. Umſatz 170 Tonnen. Bunt und bellfarbig, mehr oder weniger 
daß ein derartiger mißlicher Zuſtand nicht länger andauern konne. 
London, 29. März. Oberhaus. Spencer erklärt, Granville habe 
die Regierungen des Auslandes erſucht, die Abſendung kranken Vlehes 
nach England zu verhindern. 
London, 30. März. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantin opel: In den Botſchaften wird verſichert, die Botſchafter 


ausgewachſen 163, 50, bellbunt 177 bis 187, 00, bochbunt u. glaſig 198, 00 
bis 225 00, per April⸗Mai Tranſit 200, 00, per Mai⸗Juni Tranfit 200, 00. 
hätten ſich über die Annahme der von der Pforte vorgeſchlagenen 
Grenzlinie geeinigt. 


Roggen feft, loco inländischer pr. 120 Pfund 180, 00 bis 191, 00, | 
Petersburg, 29. März. Ein kalſerlicher Ukas vom 8. März 


ſcher oder ruſſiſcher pr. 120 Pfund Tranſit —, —, unterpolniſcher per 
rl, Mal Fa 181, 00, inländiſcher per April⸗Mai 190, 00. Kleine 
Gerſte loco 130, 00. Große Gerſte loco 152, 00. Hafer loco 147, 00 bis 
15 9 5 ie loco 135, 00 bis 150, 00. Spiritus pr. 10,000 Liter pCt. 
co 53, 75. 
Peſt, 29. März, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
d Termine rubig, pr. Fräbjahr 11, 30 Gd., 11, 35 Br., pr. Herbſt 
10, 22 Gb., 10,25 57. ge rübjabr 6, 35 Gd., 6, 40 Br. Mais pr. 
Mai⸗Juni 5, 80 Go., 5, 82 Br. Kohlraps 12%. — Wetter: Trübe. } 
befiehlt dem Minifterium, das Poſten⸗ und Telegraphen⸗Departement] Paris, 29. Mär; Nachmittags. Werl 2, 80. pe. „Schlußbericht.) 
und das der fremden Culte wie früher dem Miniſterium des Innern 3 en u 2. 20. Rege urn RR 60 15 > Re 
zuzuzählen. 21, 50. Mebl bebauptet, per Mär 63, 50, pr. April 62, 90, pr. MairJumi 
Petersburg, 29. März. Wie es heißt, iſt Graf Schuwalow, 62, 10, u. i⸗-Aauz el, 60. Nübel matt, pr. Marz 71, 25, pr. 
welcher ſich demnächſt in außerordentlicher Miſſton nach Wien begiebt, | April 71, 25, per Mal⸗ Auguſt 72, 75, pr. September December 74, 00. 
vom Kaiſer eingeladen worden, in der Wiener Hofburg Abſteigequar⸗ 3 were: DR. Mar = 75, m son 59, 50, pr. Mai⸗Auguſt 59, 50, 
pr. September: December 57, 75. — ee . 8 
VVVVCV%%C%%CC%%CCCCCCCC(CC dr ce zu, Sa Mae 
vollſtändiges Einvernehmen der Botſchafter in Konfantinopel erfolgt,] per Mal⸗Auguſt 68, 25. 3 
es erübrigt noch deſſen Annahme durch beide ſtreitenden Theile. Alles —.— 29. . e — 113 GENE heit) 
en ’ — ’ achm. etreidema . 827 
bereiötige au glaaben, dis diefs Gen erreicht wende. ger Weiten behebt. . unverändert. Hafer ſtill. Gerſte ſteigend. 
ſeitherige Miniſter der Poſten und Telegraphen, Makow, wurde zum Antwerpen, 29. März, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Pet roleummarkt. 
Mitglied des Reichsraths ernannt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bez. und Br., per April 
Bukareſt, 29. März. Der „Romanul“ weiſt die Behauptung 19 Br., per September⸗December 20% bez., 2044 Br. Feſt. 2 
zurück, daß eine Großmacht auf die Proclamirung des Königthums] Bremen, 29. März, Nachmittags. Petroleum beſſer. (Schluß bericht.) 
Einfluß genommen, und verſichert, daß der nationale Act keinen an Standard wbite loco 7, 557 60, ver Anril 7, 45-7, 50, per Mai 7, 48 
deren Grund und Zweck habe, als die Stabilität, Ordnung und das 
Gedeihen der rumäniſchen Nation. Auch im iſtaelitiſchen Tempel 
fand Feſtgottesdienſt zur Feier der Proclamirung des Koͤnigthums 
und Gebete für das Wohlergehen des Königs und der Königin 
ſtatt. Der die Huldigung darbrin genden Armee und Offiziere 
empfangende König drückte den] Wunſchl aus, lange Friedens jahre 
mögen die Entwickelung Rumänſens geſtatten. Die Belgiſche Re⸗ 
gierung erkannte bereits das Königreich Rumänien an. 
Newyork, 29. März. Der Werth der aus den Vereinigten Staaten im 
Monat Februar d. J. exportirten Waaren überſtieg denjenigen der im: 
portirten Waaren um 20 Millionen Dollars. Der Export an Gold und 
Silber überſtieg im Monat Februar den Import um 465,000 Dollars. 


bis 7, 50, per Auguſt⸗December 8, 10. Alles bezahlt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 29. März. [Börſe.] In ihrer Grundtendenz war auch die 
beutige Börſe recht feſt, dieſe Stimmung gelangte aber auf keinem Gebiete 
zur vollen Geltung, weil die Geſchaftsthätigkeit ſich um ein ganz Echeb⸗ 
liches reducirt hatte. Die äußere Bewegung, welche die Erledigung der 
Prolongationen mit ſich bringt, war beute in Fortfall gekommen, da die 
Liquidation, abgeſeden von einer verſchwindend geringen Zahl kleiner Nach⸗ 
zügler, als erledigt zu betrachten iſt. Der geſammte Verkehr bol demgemä 
ein recht rubiges Bild ohne beſondere charakteriſtiſche Merkmale. Die Cou 
erfudren zum überwiegenden Theile eine mehr oder minder bedeutende 
Beſſerung, die faſt ausſchließlich als das Reſultat der gänzlich feblenden 
Berkaufsluft zu erachten iſt. Das Hauptintereſſe beanſpruchte wiederum 
der Rentenmarkt, auf welchem fi ziemlich gute Umfäge vollzogen, beſon⸗ 
ders beliebt waren Oeſterreichiſche und Ungariſche Papierrente, letztere auf 
Grund der bon der Creditanſtaltsgruppe vollzogenen Option auf den 
ihr noch zuſtehenden Theil der jüngſten Anleihe. Credit⸗Actien waren 
minder lebhaft, wenn auch im Courſe höher. Lombarden blieben total ver⸗ 


—. taatsbahn —, — mbarden —, —, 1877er Ruſſen —, —. ] nachläſſigt, dagegen vermochten Franzoſen bei 2 M. höherem Courſe vor⸗ 
Türkenlooſe 57, — Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. Orient⸗übergehend Intereſſe zu erwecken. Oeſterr. Nebenbahnen verkehrslos und 
nleibe —. Variſer Bank —. Feſt. 5 faſt unverändert. Von den ruſſiſchen Anleihen 1880er in gutem Umſatze. 
Frankfurt a. M., 29. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ Sehr angeboten ruſſiſche Noten, für welche ein bedeutendes flottantes 


Material ſich herausgeſtellt hat, und die dieſerhalb nachträglich bis / M. 
Report bedangen, während ſeit ſehr langer Zeit Deport auf dieſelben ges 
zahlt werden mußte Montanwerthe geſucht und ſteigend in Folge günftiger 
Berichte über den engliſchen Eiſenmarkt. Bahnen waren ſchwach und ver⸗ 
loren durchgehend; beſonders offerirt wurden Breslau⸗Freiburger auf Grund 
der unbefriedigenden Dividende (4% %), welche die Bahn zur Vertheilun 
bringt. Die Banken blieben unbeachtet. Im weiteren Verlaufe der Börſe 
konnten nur wenige Papiere unter dem Drucke der Geſchäftsſtille ihren 
Coursſtand behaupten, die Tendenz bewahrte dagegen im Großen und 
Ganzen ihren feſten Charakter. Die Inſolvenz zweier unbedeutender Specu⸗ 
lauten, die dem Ultimo zum Opfer gefallen find, blieb ohne jeglichen Ein⸗ 


Sentral:Bacific 112. Wiener Bankverein 111. Kronpr. Rudolf —, —. fluß. Schluß feſter. 

Ungariſche Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke — —. Courſe um 2% Uhr: Ruhig. (Aprilcourſe.) Credit 536, Frau. 512,50, Lom⸗ 

Privat⸗Discont — pCt. ier —. Feſt. barden 189,00, Reichsbank 145,70, Disconto⸗Comm. 175.00, Handels⸗Geſell⸗ 
Nach Schluß der Börfe: Creditactien 267 ſchaft —.—, La 


. Franzoſen 255%. Galizier 
Lombarden — —. us | 


urabütte 107. 87, Dortmunder Union 85 37, Bergiſche 112,62, . 
Ungar. Goldrente —. 5 


Rumäniſche Reute 9675, Tarken 13,75, Italiener 90,87, Oeſterreichiſche 
Gold⸗Reute 81,75, dito Silber⸗Rente 66,62, dito Papier - Rente 65,87, 
Ung. Goldrente 98,62, Sproc. Ruſſen 1877 95,25, Aproc. do. 1880er 74,87, 
Köln⸗Mindener —, —, Rheiniſche —, —, II. Drient⸗Anleibe 60,00 do III. 
59,62, Ruſſ. Noten 210,25, Wiener Bankverein 223,50, Buſchtiehrader 73,87, 
Juveſtitionsanleihe 94,30. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 173,70 
bez., do. Eiſenbahn ⸗Coupon 173,70 bez., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 40 Pf. k. Wien Amerikaniſche Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,215 bez., do. 
Prioritäten 4,215 bez., do. Papier⸗Dollar 4,215 bez., 6 New⸗Dorl⸗City. 
4,215 ben., Ruſſ. Ceutral⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. 
verl. min. 75 Pf. k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ru 

oll 50,52 bez., 1822er Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsb. — bez., 

den⸗Ctedit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Bauſchen⸗ 
Terespol —.— bez., 3 und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſa 
in Paris zablbar min. — Pf. Paris, Hollandiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Berl. Lr.“ 

Berlin, 28. März. [Central⸗Viehmarkt.] (Amtlicher Markt⸗ 
bericht.) Es ſtanden zum Verkauf: 2040 Rinder, 6265 Schweine, 1149 
Kälber, 9313 Hammel. Für Rinder beſſerer Qualität ſind heute etwas ge⸗ 


Hamburg, 29. Marz, Nachm. I[Getreidemarkt] Weizen loco under: 
PIE au Em ine fest. we e feſt. Weizen 
til: + 00 r., 207, 00 Gd., 


— Ep. Roggen pr. April⸗Mai 191, 00 


co 54, 00, pr. Mai 54, 00. Spiritus matt, per März 46 Br., per hobene Preiſe zu notiren, da einmal der Auftrieb geringer war als vor acht 
April⸗Mai 46 Br., per Mai- Juni 46 Br., per Juni⸗Juli 46% Br. Tagen und ſich außerdem der Begehr für den Open iemlich rege zeigte; 
Kaffee rubig, Amis 1500 Sack. Petroleum ruhig, Standard white loco] geringere Waare ging nicht über den vorwöchentlichen Preis hinaus, weil, 
Br. 7, 40 Gd., per März 7, 50 Gd., per Auguft:December 7, 80 Gd. wie es am Quartulsſchluß und kurz vor der Umzugszeit erfahrungsmäßig 
Wetter: Se Ka 5 ſteis der Fall iſt, der locale Conſum ſich ſehr vermindert zeigte. Es erzielte 
Poſen, 29. März. Spiritus pr. März 51, 20, pr. April 51, 40, pr.] Ia 56—58, in einzelnen eg auch darüber, IIa 52—55, IIIa 44-47, 
April⸗Mai 51, 70, pr. Juli 53, 20. Gel — Liter. Flau. > IVa 30-39 M. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. — Schweine hielten, mit 
Liverpool, 29. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.)] Ausnahme der Ruſſen, die, da große Auswahl von mittelguten Lande 


Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. 
Ballen amerikaniſche. N 

Liverpool, 29. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. 
92 80 Middl. amerikaniſche April⸗Mai⸗Lieferung 6, Mai⸗Juni⸗Lieferung 


7 D. 
Mancheſter, 29. a Nachm. 12r Water Armitage 7%, 12r Water 
Taylor 8%, 20r Water Micholls 3%, 30r Water Gidlow 9%, 30r Water 
Clayton 9%, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio Wilkinſon 11%, 
cops Qualität Rewland 10%, 40 Double Weſton 10, 60r Do 
14, Printers / / 8apie. 93. Ruhig- 

(W. T. B.) Newyork, 29. März, Abends 6 Uhr. 


ſchweinen am Platz waren, nicht beſonders beachtet wurden, faſt durchweg 
den vorwöchentlichen Preis: Beſte Mecklenburger und Pommern 60—62 
beſſere Landſchweine 58 — 59, geringere 55—57, Ruſſen 47—54 M. per 100 
Pfund bei 20 pCt. Tara; Balonier ca. 58 M. bei 40 Bid. Tara. — Kälber 
apdım bei ſchleppendem Geſchäft: beſſere Waare 50—52, geringere 40 big 
45 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht: ſpeciell für dieſe Viehgattung äußerte 
der Quartalſchluß ſeine ſtörende Wirkung. — Hammel konnten troß des der 
Vorwoche gegenüber bedeutend geringeren Auftriebes auch keine Preisſtei⸗ 
36r Warp: gerung erzielen, da ſich eben Exporteure und Schlächter vor 8 Tagen reich» 
uble Weſton] lich verſehen batten und beute nur den nöthigſten Bedarf deckten. Beſte 

Lämmer 55, 2. Qualität Hammel 50 —55, geringere Stücke 40 —50 Pf. per 
[Schluß⸗Courſe. 11 Pfd. Schlachtgewicht. 


Amsterdam 1 m vu] 8 . 1169,55 ba i e erfahren. — Betr pr: um ſeſter. eee Bade 15 an Schle . B miele 3 e 
er FI ee — 10 ung Br ee "unter er regem Umſatz zu einer beſchei⸗ b 88 be 208. 8 — dan Karte er anti ge 95 
 Btaata-Arl 4 1160,25 4 do.. 3 % 20,45 b er 
. 1119250 5 br Paris 100 Frcs — 7 1 792 ba a are a. 0 1000 Kilo nach Qualitat geforvert were ae 9050 De a 404 e Mami 1% 2 60 
1 BO Fe dm n 2 e — — M. eh., do. ez ez u. eiburger 
5 Berliner * al Petersburg tig 3 20 23 2 Bahn bez., do. Hammer: a ba, Geruch ſtark — eb Bahn ge — Prioritäten 4 100 Br., do. 414 103,00 Gb; Side. Wolde 
25 4 ee: ER 15 Warschau 10. n 5 7.6 |209.00 ba weiß polniſcher — M. ab Bahn bez u. rn fein. u rmarkiſcher — Lit. E. 3 % 03, 10 Br, do. Lit. D. 4% 100 Gld., do. L 
9 . IT) RL 8 TA |174.10 bz Mark ab Babn „, Mai 209% 21 I 163, 75 elw. bez. u. an. i 4 25 103, 75 sh Oben leo 
Fi: ER rn. 127 8 2 M. 1 173,20 ba bis 212 „ 155 pr April⸗Mai 11 211 M. bez. 1 ace — Lier, A, © *in de ee ae 
5 ee Kurh. 40 Thaler.Locse 283,50 0 bis 210 e. ber 4 ver: Erbe Detber 25 Mat 8. 8% ter. 855 Stamm ⸗Aetien 102, 1 25 Dr. Posen: Kreupburger Stanım » Actien 
150 Teese 181969 Badische 35 F1.-Loose 178,00 & zu: „angepre — M. 2 6,50 Br., do. Stamm- Prioritäten 67, 50 Br. Nehte-Öber-Ufer-Eifenbahn 
\ 3 1 0 Braunschw.Präm.-Anteihe 98.40 B 2 144 75 Gld., do. Stamm⸗Prioritäten 144, 00 Br. Galiziſche (Carl⸗Ludwig) 
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merklich im Preiſe, beſonders beliebt waren die Sommermonate 


Berlin, 29. März. . Das Wetter iſt auch 
beute ſehr ſchön, den Ge aa 0 bat daſſelbe aber nicht nachtheilig be⸗ 
einflußt, es iſt vielmehr eine Weiterentwickelung der geſtern begonnenen 
Hauſſetendenz zu conſtatiten, die freilich anders als durch locales Eingreifen 
einzelner Speculanten nicht motivirt werden kann. Roggen beilens ſich 

aare 
bat fi) kaum höher verwertben laſſen, Käufer balten wieder mehr zurück. 


— Roggenmehl konnte ſich der Beſſerung nur in ſchwachem Grade au⸗ 


E taufe 
Piegend . und bat 5 


be a, 


ir 


- Arch le Be n, 


48.—50— 60—68 Mark. erh über Roti 

Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 hug, 38—44—48 Mark. 

Thymotbee feſter, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25—30,75 
Mark, Roggen fein 31,00—31,75 Mark, Hausbacken 30,00 —36,75 Mart. 
Moggen⸗Futtermehl 11 0012000 Mark. Weizenkleie 9,25—9, 75 Mark. 


925 2,80 —3,00 Mark per 50 Kilogr. 
Roggenſtroh 21,00 —24,50 Mark per Schock à 600 Kilogr. 
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Heute Aben 


2 Butterhedte. 


auf pupill. Hypothek zu ver 


eben. O 
sub E. K. 49 an die Exp. d. unge Big. 


Dr. Stein. 
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